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Sowjetbanden in Urwäldern vernichtet
Xeuer LrkolZ ^e ^eo Partisanen im mittleren ^ bselmill «1er OsHront - Ilmlavgrelelie Rente ein ^elrraolil

Von uoaorer üerllovr LokrlttloltnQL

r6 . Berlin,  11 . Jnni . Wieder meldete der
Wehrmachtsbcricht , daß starke bolschewistische Ban¬
de» im rückwärtigen Gebiet des mittleren Abschnitt
teS der Ostfront vernichtet wurden . Nichts kann die
Weitläufigkeit des Landes , seine Unwirtlichkeit
und die Schwierigkeit der Beherrschung der rirstgen
Waldgebtete so demonstrieren wie die Tatsache , daß
in Gebieten , die nunmehr fast zwei Jahre sich in
unserer Hand befinden , 207 befestigte Lager aus¬
gehoben werden mußten.

In der Tat stellt das unübersehbare Land , das in
weiten Teilen noch überhaupt nickst erschlaffen ist
und urwaldähnlichen Charakter besitzt, die Führung
unserer rückwärtigen Verbindungen vor immer neue,
manchmal recht schwierige Aufgaben.  Man
hat deshalb deutsche und ungarische Soldaten , die
von einheimischen Kräften unterstützt wurden , zu
eine-» groß angelegten Unternehmen eingesetzt, in
dessen Verfolg die riesigen Waldstrecken planmäßig
durchgekämmt wurden . Hierbei wurden die oben er¬
wähnten , zum Teil stark befestigten 207 Lager aus¬
gehoben. Erstaunlicherweise wurden zahlreiche
schwere und leichte Geschütze, Panzerabwehrkanonen,
Granatwerfer , Handfeuerwaffen , ein Bekleidungs¬
lager , viele Hunderte von Fahrzeugen , Traktoren,
Schlitten , Pferde und erhebliche Mengen Vieh er¬
beutet.  Aus dieser Beute geht hervor, -daß die
Versorgung der Banden auf dem Luftwege recht er¬
heblich gewesen sein muß . Daß in diesem versumpf¬
ten und unwegsame » Waldgebieten hohe Anforde¬
rungen an die deutschen und verbündeten Soldaten
gestellt wurden , ist begreiflich . Die Wiederherstel¬
lung der Ruhe und Ordnung In den rückwärtigen
Armcegebieten rechtfcr ' !gt jedoch den hohen Einsatz
bei dem jetzt erfolgreich beendeten Unternehmen.

Ueber das großangelegte Unternehmen wird vom
Oberkommando der Wehrmacht ergänzend gemeldet:
Mehrere tausend Bolschewisten  hatten
sich in den Sumpfwäldern eingcnistet , Hunderte von
Lagern angelegt und diese durch Minensperren und
Kampfstände gesichert. Die Säuberung des urwald-
artigen , unwegsamen Geländes stellte an die Truppe
größere Anforderungen . Bald mußten unsere Gre¬
nadiere bis zum Koppelschloß im Wasser den An¬
griff vortragen , bald galt es , in strömendem Regen
über verschlammte Waldwege Munition und Ver¬
pflegung vorzubringen oder sich der Milliarden von
Stechmücken zu erwehren , die besonders in den letz¬
ten Tagen in dicken Wolken aus den warmen Morä¬
sten aufstiegen . Tag und Nacht waren unsere
Soldaten am Feind und fanden dabei kaum einen
trockenen Biwakplatz , drückten aber die sich verzwei¬
felt wehrenden , stark bewaffneten Banden auf immer
enger werdenden Raum zusammen.

Aus jede nur erdenkliche Weise versuchten sich
vie Bolschewisten dem Zugriff zu entziehen . Einige
von ihnen wurden bis zum Hals im Sumpf
liegend  und das Gesicht mit einer Maske gegen
die Mücken bedeckt aufgestöbert . An anderer Stelle
versuchten Bandcnführer , sich auf selbstgebauten

Binsenbovten in Sicherheit zu bringen , wurden
aber trotzdem gefaßt . Fast in jeder dichten Baum¬
krone hatten sich Schützen verborgen und jeder noch
einigermaßen gangbare Sumpfpfad war vermint.

Als die Bolschewisten erkannten , daß sie trotz
ihrer tückischen Kampfesweise der Vernichtung nicht
entgehen wurden , versuchten sie, vor allem in den
dunklen Neumondnächten , mit List oder Gewalt
auszubrechen . Auch diese Versuche mißlangen.
Lager um Lager fiel im planvollen Durchkämmen
des Waldgebietes nach Brechen des Widerstandes
in unsere Hand . Zu Tausenden wurden die Ban¬
diten vernichtet oder in die Sümvfe und Flüsse ge¬
trieben , wo sie versanken  oder ertranken.
Durch das nunmehr abgeschlossene Unternehmen ist
wieder ein großes Gebiet gesäubert wordkn , in dem
die Banden bisher den friedlichen Aufbau zu
stören versuchten.

Die Schwerter für Oberst Gorn
Drei neue Eichenlaubträger des Heeres

cknd. Aus dcnr Führer -Hauptquartier , 10 . Juni.
Der Führer verlieh am 8. Juni 1943 das Eichen¬
laub mit Schwertern zum Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Walter Gorn,  Kommandeur
eines Panzer -Grenadier -Regiments , als 30. Sol¬
daten der deutschen Wehrmacht . Anfang März 1943
stieß Oberst Gorn mit« seiner Kampfgruppe nord¬
westlich Orel  in die tiefe Flanke der angreifenden
Bolschewisten , fügte ihnen schwere Verluste zu und
nahm in erbittertem Ringen ein Waldstück, das
seine Kampfgruppe an den folgenden sechs Tagen
gegen 19 schwere feindliche Angriffe verteidigte,
ohne einen Fußbreit Boden aufzugeben . Oberst
Gorn wurde am 24. September 1898 als Sohn
des Landwirts Ferdinand G . in Biegamin (Kreis
Pleschen ) geboren.

Außerdem verlieh der Führer am 8. Juni 1943
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen

Kreuzes an Oberstleutnant Karl Goebel,  Kom¬
mandeur eines Grenadier -Regiments , als 251 . Sol¬
daten , Major Friedrich Höhne,  Bataillonskom¬
mandeur in einem Jäger -Regiment , als 253 . Sol¬
daten , und Oberleutnant Günter Klapptch.
Batalllonsführer in einem motorisierten Grenadier-
Regiment , als 254. Soldaten der deutschen Wehr¬
macht. Oberleutnant Klappich ist am 22. Januar
1943 in den Kämpfen am unteren Don gefallen.

Mit dem Ritterkreuz  des Eisernen Kreuzes
wurden ausgezeichnet : Leutnant der Reserve Georg
Schmid,  BataillonLadjutant in einem Jager-
Regiment (geboren am 14. März 1909 in Pful¬
lingen ), und Leutnant Wolf Eitel,  Staffelfüh¬
rer in einem Jagdgeschwader.

Speer führt neue Waffen vor
Berlin,  10 . Juni . Reichsminister Speer hatte

im Anschluß an seine Erklärungen im Berliner
Sportpalast die Reichsminister und Staatssekretäre
des Reiches zu einer Vorführung neuer deutscher
Waffen auf einem Truppenübungsplatz in Nord¬
deutschland eingeladen . Die mehrstündige Veran¬
staltung wurde durch einen Bortrag des Reichs¬
ministers Speer über die Entwicklung und Steige¬
rung des deutschen Rüstungspotentials eingeleitel

Di «o Alfieri bei Ribbenlrop
Berlin , 10. Juni . Der Reichsminister des Aus¬

wärtigen von R .tbbentrop  empfing aus An¬
laß der dritten Wiederkehr des Tages des italieni¬
schen Kriegseintritts den königlich-italienischen Bot¬
schafter Dino Alfieri.  Die Aussprache war be¬
sonders herzlich und die enge Verbundenheit der
beiden Achsenmächte, den Kampf bis zum endgül¬
tigen Sieg der Dreierpaktmächte zu führen , wurde
erneut bekräftigt.

An Menschenkraft nicht unterlegen / Von Han » Hertel

Als am Ende des ersten Weltkrieges die deutsche
Widerstandskraft zum Erliegen kam, erdrückte uns
eine rein zahlenmäßig mehr als zehnfache
Uebermacht.  136 Millionen Menschen der Mit¬
telmächte — Deutschland , Oesterreich -Ungarn , Bul¬
garien ' und die Türkei — waren nach 51 KriegS-
monaten durch das Uebergewicht von 1422 Millio¬
nen Menschen erdrückt worden , denn so gewaltig
war die Menschenmasse, die damals durch die Koa¬
lition der Alliierten gegen uns aufgeboten werden
konnte.

Zweifellos hat dieses dramatische Schlußbild des
ersten Weltkrieges — ein kleines Deutschland mit
schwachen Verbündeten , das von einer ungeheuer
überlegenen Welt von Feinden umringt ist — auch
diesmal den unverantwortlichen Kriegstreibern in
London und Neuyork ihren Entschluß zum Kriege
erleichert . Für diesen besonderen Fall war jedoch
die Wiederholung durch die Außenpolitik des Füh-

Brände « och in 250 Kilometer Entfernung gesehen
6rokvverk kür sz-ntlietisckien Lsntocknik in Isroslnvl vernickttenck xetrokken

Berlin , 10. Juni . Starke Verbände deutscher
Kampfflugzeuge unternahmen in der vergangenen
Nacht bei guten Sichtverhältniffen einen schweren
Angriff auf das Werk Jarak Sk 1". eine Produk-
tionsstätte für synthetischen Kautschuk in Jaroslawl,
250 Kilometer nordostwärts von Moskau . Das be¬
deutende Werk, das eine bebaute Fläche von
etwa 55 000 Quadratmetern  umfaßt , liegt
in einer nördlichen Vorstadt von Jaroslawl , am
Wolgaufer in der Nähe der Eisenbahnbrück «, über
die die Linie - Moskau —Wologda führt . Zum Werk
„Irak Sk 1" gehören das Asbest werk , B ? -
reifungswerk  und die Regenerationsabteilung,
sowie auch die Kordfabrik  und das eigene
Kraftwerk.  Die Anlagen wurden durch Bom¬
ben schwerster Kaliber vernichtend getroffen . Große

Explosionen und zahlreiche Flächenbrände konnten
festgestellt werden . Die Brände vergrößerten sich so
stark, daß sie von den abfliegenden Besatzungen
noch in einer Entfernung von 250 Kilometern ge¬
sehen wurden.

Wie hoch die Sowjets die Bedeutung des Wer¬
kes einschätzen, ist an der starken Abwehr  zu
erkennen , die sie hier zusammengezogen haben . Die
deutschen Kampfflieger beobachteten am Ziel zahl¬
reiche Scheinwerfer und Sperrballone . Flakartil-

Auch wirtschaftlich iw Vorteil der inneren Linie
Onuieiter 8 » uckel sprack, über Arbeitseinsatz un6 Ljriegkübrnng ^

Prag , 10. Juni . Der Generalbevollmächtigte für
den Arbeitseinsatz , Gauleiter und Reichsstatthalter
Sauckel,  sprach vor einem großen Kreis gela¬
dener Gäste über den Arbeitseinsatz im Dienste der
Kriegführung in Deutschland und Europa . Der von
gläubigster Siegeszuversicht  erfüllte
Vortrag gab in umfassender Weise ein überaus kla¬
res und eindringliches Bild von der Aufgabe und
^er Lage des Arbeitseinsatzes im Dienste der deut¬
schen Kriegführung.

Gauleiter Sauckel leitete seinen Vortrag mit der
Feststellung ein, daß der Arbeitseinsatz in Deutsch¬
land zwei große Aufgaben  lösen müsse:
Einsatz des deutschen und des europäischen Menschen
im Sinne der deutschen Kriegführung und anderer¬
seits diesem schaffenden Menschen in Deutschland
und ebenso dem für das Deutsche Reich arbeitenden
europäischen Menschen einen gerechten Lohn , eine
ausreichende Ernährung , die Erhaltung seiner Ar¬
beitskraft und die Erhaltung seiner seelischen und
moralischen Kräfte zu garantieren.

Der Vortragende gab dann einen Ueberblick über
den Stand des Arbeitseinsatzes in der heutigen Zeit
im Vergleich zur Weltkrtegszeit. „Im
ersten Weltkrieg verfügte Deutschland mit seinen da¬
maligen Verbündeten über ein Menschenreservoir
von 136 Millionen Menschen. Den Gegnern stan¬
den damals in Europa , Asien, Afrika , Amerika und
Australien ein Menschenrcservoir in Höhe von 1422
Millionen Menschen zur Verfügung . Das Menschen¬
verhältnis im Weltkrieg stand also 1 :10. Im jetzi¬
gen Weltkrieg verfügt die Achse in Kontinental¬
europa über rund 350 Millionen Menschen ; durch
Japan und japanischen Einflußbereich über 500
uEionen Menschen, also zusammen 850 Millionen
Menschen. Die Achsengegner verfügen , wenn man
auch die unerschlossenen Kolonialgebiete einsetzt, ins-
zesamt über 1100 Millionen Menschen. Im Ver¬
gleich zum ersten Weltkrieg hat sich das Verhältnis
K" u " s e ren Gunsten verschoben:  es steht
heute 9 :11. Die Mächte des Dreierpaktes haben eine
gemeinsame Arbeitskraft von 380 Millionen Men-
Wen . Demgegenüber beträgt das Potential unserer
Gegner an erwerbsfähigen Personen 586 Millionen
Menschen. Niemals aber verfügt der Gegner über
Lin so geschloffenes Menschenreservoir und ein so

hervorragendes Arbeitertum in der übrigen Welt
wie wir in Europa . Wir haben den Vorteil der
inneren Linie , wir haben geschlossene Volkswirt¬
schaften.

Heute arbeiten allein im Gebiet des Großdeut-
schen Reiches , nachdem auch die deutschen Frauen
in höchstem Maße mobilisiert worden sind, wett über
das Doppelte mehr Menschen als im vorigen Welt¬
krieg. Der deutsche Soldat kämpft in der deutschen
Geschichte erstmalig unter einem einzigen Be¬
fehl  und auch der deutsche Arbeiter geht unter
einer einzigcn Devise  an die Arbeit : Unserer
nationalsozialistischen Weltanschauung . Darin liegt
das Geheimnis des Arbeitseinsatzes in Deutschland,
und darin liegt der Grund , weshalb das Reich un¬
besiegbar bleiben wird.

oMrs

lerie aller Kaliber und Nachtjäger versuchten , die
Angriffe der Bomber abzuwehren , jedoch ohne Er¬
folg. Aus der großen Zahl der eingesetzten Flug¬
zeuge kehrten nur drei nicht zu ihren Abflughäfen
zurück.

Im Raum des mittleren und oberen Donez
bombardierten Kampfflugzeuge vor allem die
Flugplatzanlagen  von Dubarka , Starowe-
rowka und GreSnoje , ferner im Norden der Ost-
front Plätze bet Leningrad . Weitere Staffeln dehn¬
ten ihre Angriffe über die nördlichen Meeresgebiete
a »S.

Statten kämpft mit entschlossenem Willen
Oer ckritte Iaürestax 6es Lriexseiotritt « - Lkrentax 6er iVlarine

v r s d i d e r i c d i unsere , N o r r e s x o n <1e n t e n
du . Rom , 11. Juni . Am gestrigen 3. Jahrestag

des Eintritts Italiens in den Krieg beging die
italienische Marine ihren Ehrentag . Unterstaats¬
sekretär Riccardi  legte am Grabmal des Un¬
bekannten Soldaten und am Ehrenmal der für die
faschistische Sache Gefallenen Kränze nieder . Im
Hose einer römischen Kaserne nahm König und
Kaiser Viktor EManuel  III . die Verteilung
von Tapferkeitsauszeichnungen an Marineangehö¬
rige oder deren Hinterbliebene vor.

Zum Abschluß des dritten Kriegsjahres Italiens
schildert Gay da im „Gionale d'Jtalia « in einer
großangclegten und grundsätzlichen Betrachtung
die politische und militärische Bedeutung und
Tragweite des italienischen KriegseinsqtzeS im
Rahmen der gesamten Kriegführung der Achse und
erörtert hierbei eingehend die Gründe , die Italien
zum Eintritt in den Krieg , veranlaßt haben . Er
betonte u. a.: In diesem zweiten Weltkrieg kämpft
Italien an der Seite seiner heldenhaften mächtigen
deutschen Verbündeten für ein europäisches und ein
national -italienisches Ziel . Der jetzige zweite Welt¬
krieg ist nur die logische Fortsetzung des ersten
Weltkrieges von 1915/18 . Italiens Ziele

sind wie in der Vergangenheit stets die gleichen:
Die völlige politische Wiedereinsetzung der italieni¬
schen Nation in allen italienischen Territorien , die
Sicherheit an der östlichen und westlichen Mittel-
mecrflanke , die Freiheit zur See , die Sicherung
des Kolonialrauines zur Unterbringung der ständig
wachsenden überschüssigen Bevölkerung , die Siche¬
rung - der notwendigen Rohstoffe und eine , den übri¬
gen Großmächten entsprechende Machtstellung . Ita¬
lien steht heute fest und entschlossen da, ist das
große südliche Bollwerk der Festung Europa , kämpft
mit entschlossenem Willen und vollem Einsatz aller
Kräfte und ist weiter denn je von der bedingungs¬
losen Kapitulation entfernt , die der Feind sich von
Italien erhofft hat und die niemals eintreten wird.

Der Duce empfing Mackensen
Rom , 10. Juni . Der Duce  hat aus Anlaß des

dritten Jahrestages des Kriegseintritts Italiens
den deutschen Botschafter von Mackensen  emp¬
fangen . Die Unterredung gestaltete sich besonders
herzlich. In ihr wurde neuerdings die enge Ver¬
bindung zwischen den beiden Achsenmächten und
ihr fester Entschluß bestätigt , den Krieg bis zum
endgültigen Sieg der Dreierpaktmächte fortzuführen.

rers in der Praxis bereits unmöglich gemacht wor¬
den, ehe dieser Krieg begann . Durch die Gründung
der Achse Berlin —Rom wurde der alte Einkrei¬
sungsring gesprengt und durch die Ausweitung der
Achse zum Dreierpakt bekam die Außenpolitik des
Führers eine weltweiteAusdehnung.  Weit
außerhalb des alten Einkreisungsringes entstand
nun eine mit Deutschland verbündete Mächtegruppe,
deren Einflußbereich ständig über das japanische
Mutterland hinaus auf außerordentlich dicht bevöl¬
kerte Gebiete Asiens übergreift und vor allem hin¬
sichtlich des beiden Seiten zur Verfügung stehenden
Menschenpotentials gegenüber dem ersten Weltkrieg
eine ganz neue Lage ergeben hat.

Die Achse verfügt heute in Kontinentaleuropc.
über rund 350 Millionen Menschen . Japan stehen
im ostaflatischen Einflußbereich rund 500 Millionen
Menschen zur Verfügung , so daß die Dreierpakt¬
mächte insgesamt eine Menschenkraft von 850 M i l-
lione .n Köpfen  in diesem Weltkrieg für sich
buchen können . Die Feindmächte  sind vom
Amerikanismus her gewöhnt , mit Zahlen etwas
großzügiger umzugehen , als es bei uns mit deut-

und Südamerika , einschließlich der Eingeborenen
von Patagonien und Feuerlanb , und kommen dabei
auf eine ihnen zur Verfügung stehende Menschenzahl
von 1100 Millionen.

Selbst wenn wir dieser Rechnung unserer Feinde
folgen , ergibt sich also diesmal zu unseren Ungun¬
sten nicht ein Verhältnis der Menschenkräfte von
1 :10 sondern von 9 :11 ! Die den Feinden zur Ver¬
fügung stehende Menschenkrast hat im Vergleich zum
ersten Weltkrieg um 25 v. H . abgenommen , unsere
dagegen ist auf das Sechsfache gestiegen!
Davon allein im kontinental -europäischen Raum
mehr als das Zweieinhalbfache . Diese Zahlen geben
aber noch nicht das richtige Bild . Die Feindmächte
zählen bei dieser Aufrechnung große Menschenmas¬
sen mit , die für ihre Kriegsanstrengungen praktisch
gar nicht einsehbar sind, zum Beispiel die großen
Landarbeitermassen Indiens und andererseits be¬
reits erwähnte Bevölkerungsgruppen . Wir dürfen
annehmen , daß in Wirklichkeit diesmal die Men-
schcnkraft gleichmäßig verteilt  ist . Von
einer ins Gewicht fallenden zahlenmäßigen Ueber-
legenhcit der Feindmächte kann gar keine Rede sein. -
Wir stehen uns diesmal mit ungefähr gleich starken
Menschenkräften gegenüber , und diese Tatsache ist
einer der wichtigsten und unwiderlegbarsten Gründe
für unseren Sieg.

Einen weiteren Anhaltspunkt für die Beurteilung
des beiderseitigen Menschenpotentials bietet ein
Zahlenvergleich der Erwerbspersonen . Nach den
neuesten Feststellungen wurden folgende Er¬
werbspersonen  gezählt:

Deutschland leinschl . Ausländer ) . . SS Millionen
Italien . 19 Millionen
Der Einflubbereich Deutschlands

und Italiens etwa . . . . .  116 Millionen
Japan . . SV Millionen
Japanischer Einflubbereich etwa . . ISO Millionen

Erwerbs Personen der Dreierpaktmächte 880 Millionen

Grobbritannien und Irland . . . 22 Millionen
Sonstiges Empire etwa . 180 Millionen
Vereinigte Staaten . . . . . . . 49 Millionen
Anglo -amerikanischer Einflubbereich 200 Millionen
Sowjetrutzlazid (unbesetzt ) etwa . . 8S Millionen

Erwcrbsversonen der Feindmächte . 63» Millionen

Rein zahlenmäßig ergibt sich hier also zu un¬
seren Ungunsten ein Verhältnis von 4 : 5.  Aber
auch hier wirken die reinen Zahlen nur irreführend
Wenn Stalin neuerdings die Kinder vom zwölften
Lebensjahr ab zur Fabrikarbeit einzieht , dann
können wir nicht verhindern , daß diese aus der
Feindseite als Erwerbspersonen mitgczählt werden.
Vollwertige Arbeitskräfte sind sie selbstverständlich
nicht. Auäff sonst gilt hier gegenüber unseren Fein¬
den ein durch viele Erfahrungen begründetes be¬
rechtigtes Mißtrauen . Darüber hinaus aber be¬
stehen im Vergleich der Erwerbspersoncn drei-
Tatsachen,  die das rein zahlenmäßige Verhält¬
nis von 4 : 5 nahezu umkehren.

In Kontinentaleuropa  wohnen die Er¬
werbspersonen eng beieinander . Auf 4,63 Millionen
Quadratkilometer wohnen rund 850 Millionen
Menschen, also 72 je Quadratkilometer . Auch Asien
weist mit 29 Menschen noch eine verhältnismäßig



hohe Siedlungsdichte auf, die sich vor allem in
Ehtna auf ziemlich eng begrenzte Gebiete erstreckt,
wahrend die Siedlungsdichte Amerikas mii 7,
Afrikas mit 5 und Australiens mit nur 1,3 Ein¬
wohnern je Quadratkilometer die Erfassung und
Ansetzung der an sich vorhandenen Arbeitskräfte
bedeutend erschwert. Das dicht besiedelte Europa
mit einer unerreichten Dichte des Verkehrsnetzes
hat auch in der Frage des Menschenpotentials den
Vorteil der „inneren Linie*  für sich.

Die zweite Tatsache, die der Vergleichszahl der
Erwerbspersonen ihre rein buchmäßige Bedeutung
nimmt, besteht in dem europäischen Ueber-
gewicht an ausgesprochenen Fach¬
kräften.  Europäische Ingenieure, Chemiker,
Monteure und Facharbeiter aller Art waren stets
die Pioniere der Zivilisation in der ganzen Welt.
Kein Erdteil verfügt über eine verhältnismäßig
so hohe Zahl an Schulen, Fach- und Hochschulen
sowie Bildungsanstaltenaller Art wie Europa
und vor allem Deutschland.

Drittens sind in Kontinentaleuropa, in Japan
und im größten Teil des japanischen Einflußbe¬
reiches Bevölkerungsgruppen, die für den Arbeits¬
einsatz nicht in Frage kommen, so gut wie gar
nicht vorhanden.

Insgesamt kann also gesagt werden, daß auch
die tatsächliche Zahl der ErwerbSpcrsonen bei bei¬
den kriegführenden Seiten etwa gleich  sein
dürfte. Diese Tatsache ist von größter Bedeutung,
denn auch die Ausnutzung vorhandener Rohstoffe
ist letzten Endes von den dafür zur Verfügung
stehenden Arbeitskräften abhängig. Vor solchen nüch¬
ternen Zahlen und Tatsachen verblaßt der ganze
Zahlenrummel, mit dem die Amerikaner die Welt
zu bluffen versuchen.

Schließlich kommt unserer Rüstuirg noch zugute,
daß der berufliche Aufbau Kontinen¬
taleuropas  sehr gesunde Verhältnisse aufweist.
Für die besetzten Ostgebiete liegen entsprechende
Zahlen noch nicht vor. Im übrigen Europa beträgt
die Zahl der schaffenden Menschen 153 Millionen,
von denen 25 o. H. in der Landwirtschaft, 30 v. H.
in der gewerblichen Wirtschaft und der Rest in den
übrigen Berufen tätig sind. Die gesunde berufliche
Aufgliederung des Kontinents sichert die für alle
Aufgaben notwendigen Arbeitskräfte. Diesmal
wird uns keine Uebermacht erdrücken!

Gleich stark an Menschenkraft gehen mir dem
Höhepunkt des Krieges entgegen. Wenn Deutschland
und seine Verbündeten im ersten Weltkrieg jemals
die gleichen Voraussetzungen gehabt hätten, dann
wäre der Ausgang ein anderer gewesen. Wir habe»
oft genug bewiesen, daß wir auch gegen eine große
Uebermacht siegen können. In diesem Kriege sind
die für den Feind so überaus blutigen Abwehr¬
schlachten im Osten ein klarer Beweis dafür. Ins¬
gesamt aber sind wir an Menschenkraft diesmal
nicht mehr unterlegen.  Diese nüchterne
Tatsache ist eine der ersten Voraussetzungen für den
deutschen Siegl !

Rund 36 Millionen Bücher für die Front
kckekr als 6ie grökte Rückerei 6er Welt

rä. Berlin, 11. Juni . Die vierte Büchersammlung
hat, wie die Dienststelle Rosenberg bekanntgibt,
insgesamt 10 413 481 Bücher erbracht. Daraus
konnten 48 775 Büchereien errichtet werden. Das
Gesamtergebnis  aller vier Sammlungen be¬
läuft sich auf rund 36 Millionen Bücher, die zu
151287 Büchereien verarbeitet wurden. Das be¬
deutet, daß über 150 000 Einheiten der Front aus
den vier Sammlungen mit eigenen Büchereien be¬
schenkt werden konnte». 36 Millionen Bücher ist eine
zwar imposante, aber doch nüchterne Zahl, unter
der man sich nichts Genaues vorstellen kann. Wenn
man diese 36 Millionen Bücher zu je 100 in Kisten
verpackt, so ergibt das 359 717 Kisten und wenn
man je 300 Kisten in einen Eisenbahnwaggon ver¬
packt, so braucht man 1200 Eisenbahnwaggons, um
die Bücherspende des deutschen Volkes zu verladen.
Das sind aber 24 Güterzüge  zu je 50 Wag¬
gons. Stellt man aber diese 36 Millionen Bücher
in eine Reihe nebeneinander, so ergibt das eine
Bücherreihe— den Bücherrücken zu je 1,5 Zenti¬
meter bemessen— von 540 000 Meter oder 540
Kilometer Länge.  Die größte Bibliothek der
Welt umfaßt 4,3 Millionen Bände. Das deutsche
Volk hat also mit dieser kulturpolitischeinzigartigen
Leistung seinen Soldatep die bei weitem größte
Bücherei der Welt geschenkt.

In vielen tausend Briefen haben die Solda¬
ten  diese Gabe der.Heimat begrüßt und ihr mit
herzlichen Worten für dieses wertvolle Geschenkge-
dankt.  Der General wie der einfache Soldat —

Relcorckerxebn» 6er vierten 8ainmlunx
sie alle finden begeisterte Worte des Dankes für den
Trost und die Freude, die die Heimat ihnen mit die¬
sen Büchern geschenkt hat. Besonders herzlich sind
die Dankesbriefe von verwundeten Soldaten aus den
Lazaretten, die natürlich alle eine eigene Bücherei
erhalten haben, die hier ganz besonders rege be¬
nutzt wird.

Um das gespendete Buch möglichst schnell an den
Soldaten hcrauzubringen, wurden die Bücher in
den Kreisen und Gauen gesammelt und dort direkt
zu kleinen Büchereien von durchschnittlichhundert
Büchern zusammengestellt, die dem OKW. auf Ab¬
ruf zur Verfügung stehen. Das bedeutet, daß die
Bücher von den Kreisen und Gauen meist unmittel¬
bar ohne jedenUmweg  über eine Zentralstelle
direkt an die Einheit  geschickt wurden. Die ein¬
zelnen Büchereien sind so zusammengestellt, daß sie
allen Wünschen gerecht werden und jedem etwas
bringen. Sie enthalten durchschnittlich60 v. H.
schöngeistiges Schrifttum, weil das am stärksten ver¬
langt wird. Der Rest verteilt sich auf historisches
und weltanschauliches Schrifttum, Reisefchilderun-
gen, Tierbücher und gute Nnterhaltungsliteratur

Reichsleiter Rosenberg  hat das stolze Ergeb¬
nis, der 4. Büchcrsammlung dem Führer gemeldet
und im Anschluß an diese Meldung einen Aufruf
an das deutsche Volk erlassen, in dem er ihm den
Dank der Soldaten übermittelte. Gleichzeitig sprach
Reichsleiter Rosenberg allen Spendern und den
Taufenden von Helfern und Helferinnen der Bü¬
chersammlung Dank und Anerkennung aus.

London zu dem Fiasko von Lampedusa
O«r kombinierte IVHazseasuxrikk von I,ukt- nn6 8ee»treitkräkten gegen kantelleria

Oraviverievi unsere » gorrespooilellieo
tt . Genf, 11. Juni . Einige Tage nach dem

Fiasko von Lampedusa hat die britische Admiralität,
wie es scheint, nun die Sprache wiedergefunden.
Sie läßt nämlich durch das Flottenkommando von
Malta in einem amtlichen Bericht zugeben, daß bri¬
tische Flottcnstreitkräfte gegen die Insel Lampedusa
operierten, wo am Sonntag und Montag „kleine
Truppenabteilungen abgesetz .t worden
seien". Natürlich hütet sich die-amtliche britische
Verlautbarung, irgendwie zuzugeben, welches Fiasko
dieser Landungsversuch auf der Insel Lampedusa
schließlich erlitten hat. Offensichtlich hat diese Mel¬
dung vor allem den Zweck, den Jnvastonsversuch
auf Lampedusa durch die Briten zu bagatellisieren.

Bei dem kombinierten Massenangriff englisch-ame¬
rikanischer Luft- und Seestreitkräfte gegen Pan-
tellerta  wurden mehrere Leichte Kreuzer und
eine große Zahl Zerstörer eingesetzt, die zeitweilig
von einem halben hundert Flugzeugen bei der Bom¬
bardierung der Insel unterstützt wurden. Eine der

Schiffseinheiten erhielt einen Volltreffer, zeigte so¬
fort schwere Schlagseite, konnte aber schließlich mit
stark verringerter Geschwindigkeit abdrehcn. Einige
weitere Schiffseinheiten  wurden ebenfalls
getroffen.

Bei den Luftkämpfen  wurden allein von
den italienischen Jägern im Laufe dieses Tages
mindestens zehn Flugzeuge sicher, weitere-drei wahr¬
scheinlich zum Absturz gebracht.

Die Achse anerkennt Ramirez
Berlin, 10. Juni . Die deutsche Reichsregierung

und die italienische Regierung haben die neue
argentinische Regierung  unter General
Ramirez anerkannt. — Auch Bolivien  hat, wie
in Buenos Aires amtlich bekanntgegeben wird,
die nerie argentinische Regierung anerkannt. Da¬
mit ist das Kabinett Ramirez von allen Nachbar¬
staaten mit Ausnahme von Uruguay anerkannt
worden.

mit kMekllinZen aus der XrieZssoue überküllt
8lio,rllui»Zst»ii6 sus -6eiu Hauptquartier ^sobiaoZksiscdeils - 8teiZeu6e I êbeosruitteipreise uu6 Korruption

Als Tschiangkaischek  den Regierungssitz
von Hankau nach Tschungking verlegte und erst¬
malig in langer Autokavalkade durch die staubreiche
Szetschuan-Metropole brauste, suchte er hinter dem
Spalier blitzender Bajonette vergebens nach einer
Hand, die sich zur Begrüßung reckte. Starr wie
Statuen standen die zusammengewürfelten Sol-
dalentrupps, ein paar eilig gehißte Fahnen flatter¬
ten von verschnörkelten Haussirstcn, aber die Be¬
wohner TschungkingS hielten sich hinter den bun¬
ten Papierfenstern verborge», die Straßen blieben
menschenleer.

In der Kuli-Stadt, dicht über den lehniigen Flu¬
ten des großen Stromes, nahm man überhaupt
keine Notiz von der Ankunft des Ge¬
neralissimus.  Die Wasserträger keuchten mit
der trüben Lake des Jangtse die Steinstufen zur
oberen Stadt hinauf, die Kohlenkulis schleppten
ihre Körbe aus wippenden Stegen in die ankernden
Dschunken. Garköche priesen mit den Hellen Rufen
von Raubvögeln ihre fliegcnwimmelndcn Steaks
an. und als die rote Sonne hinter den Majolika-
Pagoden verschwand, und der Singsang der Ge¬
bete in die perlgraue Dämmerung tropfte, die
Dschunken ihre Hecklaterne aushingen und überall
die Reiskessel aus kleinen Feuern dampften, legte
man sich aus die geflochtenen Matten und schlich
mit der nie versiegenden Opiumpfeife in den ver¬
krampften Händen-in eine Welt regenbogenbunter
Träume hinüber.

mischen für die zerstörten Regierungsblocks, die
jedesmal nüchterner und sachlicher aus der schwe¬
lenden Asche stiegen. Fast bei jedem Angriff wur¬
den auch die langen Bambusstangenhallen drüben
auf der Jangtse-Jnscl wie Kartenhäuser umgebla¬
sen. Von dort kletterten die amerikanischenJäger
den japanischen Geschwadern entgegen, dort liegt
TschungkingS Flugplatz, ein ewiges, dollarschlingen¬
des Sorgenkind, dessen gepflasterte Startbahn ent¬
weder von Bonrben zerfetzt oder vom Jangtsechoch-
wasfer überflutet ist.
Dämonen des Feuers und Wassers

Die pausenlosen Alarme zerren selbst an den
durch Katastrophen trainierten Nerven der chinesi¬
schen Bevölkerung. Im Lause ihrer viertausend¬
jährigen Geschichte ist die Stadt oft zerstört
worden. Allfommerlich stand die „rote Blume des
Feuers" über den Dächern TschungkingS, fraß der
glühende Dämon ganze Stadtviertel und warf die
leichten Häuser funkenwirbelnd in den Fluß, wo
sie brennend weitertrieben, allfommerlich im Juli,
August oder September fuhr der Jangtse wild¬
schäumend in die an den Fels gehängten Hütten
der Kulis, splitterte die gelben Bambuspfosten
wie Streichhölzer, und man fischte hernach die Lei¬
chen in großen Netzen; allsommerlich geschah das,
und man nahm es hin mit dem fatalistischen Gleich¬
mut des Asiaten: die Dämonen des Feuers und
die Flußgötter würden sich wieder beruhigen. Bam¬

bus wuchs genug vor den Toren der Stadt und
neue Kulis  warteten in- den fruchtbaren Schö¬
ßen der chinesischen Mütter. Man inhalierte tief das
Gift des Opiums.

Sechs entnervende Kriegsjahre mit gekürzten
Reisportionen und dem Geheul der Sirenen haben
auch in die starren Masken der Szetschuanesen de-
faitistische Züge gegraben. Die verwanzten Herber¬
gen TschungkingS sind überfüllt mit Flücht¬
lingen aus den Kriegsgebieten,  die
Preise für Lebensmittel kletterten in groteske
Höhen, die Korruption nistete sich bis in die un¬
mittelbare Umgebung Tschiangkaischeksein, und
obwohl der Marschall köpfen, hängen und füsilieren
ließ, gelang es ihm nicht, das Chaos apfzuhalten,
das schlimmer als die gelben Fluten des Jangtse
über Tschungking hereinbrach. Studenten, die sich
früher im Gewivimel der Basarstraßen zu beredten
Interpreten der Politik des Marschalls machten,
malen heute mit roter Mennigfarbe die Zeichen
von Hammer und Sichel an die Wellblechbaracken
der Kais oder handeln mit Aspirin und alten Auto¬
reifen. Der Kuli ist müde  geworden, der gelbe,
getretene chinesische Kuli, er glaubt den Jünglin¬
gen nicht mehr Im schlecht sitzenden europäischen
Sakko, er schleppt sich in den Hof der katholischen
Mission, dort gibt es Särge aus weißem, duften¬
dem Tannenholz, unentgeltlich. Er legt sich hinein
und - stirbt! Lriok IVintsr

Die sechs Tschiangkaischeks
Später sahen sie bann den Marschall, wenn er

durch eines der vielen Stadttore Tschungkings zu
fernen Kriegsschauplätzen eilte. Das heißt: sie sahen
eigentlich sechs Tschiangkaischeks^ In jedem der
sechs Wagen,  die eine dicke Staubwolke um die
Stahlhelme der präsentierenden Torwache wirbel¬
ten saß der Marschall, in jedem Wagen das gleiche
asketische magere Gesicht, die gleichen in die Ferne
gerichteten Augen, die gleiche hagere Gestalt im
braungrünen Waffenrock. Wo der wirkliche
Tschiangkaischek saß, im ersten, dritten oder fünften
Wagen, das wußte niemand. Die Attentäter ließen
die bereits abgezogene Eierhandgranate getrost im
eigenen Kittel explodieren. Sechs Granaten führten
sie nicht bei sich, und außerdem war es nicht einmal
sicher, ob hier nicht sechs maskentreue Doubles durch
den dämmrigen Schatten der Stadttore in den Gol¬
denen Garten von Szetschuan brausten, während der
leibhaftige Generalissimus gerade in das Flugzeug
nach Tschöngtu stieg. ,

Als' auf den rötlichen Hügeln von Tschungking
der Stander des Marschalls entfaltet wurde und
der geschäftige Hasen am Jangtse zum Rang einer
Kriegshauptstadt aufrückte, fielen auch die Schatten
japanischer Bomber  über die grauen Ziegel¬
dächer. Täglich flogen an den weithin sichtbaren
Bambusstangen die roten Signalbälle hoch, die
Voralarm bedeuteten, täglich heulten die Sirenen,
und täglich stand eine schwarze Wand aus Schutt
und Qualm über der bizarren Silhouette der Stadt.
Die Pevölkerung kroch in den Fels, der lotrecht
aus den Fluten des Stromes steigt. Büros mit
klappernden Schreibmaschinen folgten, Fabriken mit
kreischenden Drehbänken, Zeitungen mit stampfen¬
den Rotationen. Ministerien mit neuen Gesetzen.

Tschungking lebte ein nervöses unterirdi¬
sches Dasein  und schlüpfte mit seinen 600 000
Einwohnern oft erst nachts, einen: kribbelnden
Ameisenschwarmähnlich aus der Erde, um bei der
Fackel lodernder Brände die trümmerübersäten
Straßen' freizumachen und frischen Mörtel zu

- I-aurl ries „Lrlders"
Mit der Uebernahme der argentinischen Staats -'

geschäfte durch General Pedro Ramirez und der
geordnete Rolle, außer einer bedeutenden Erdöl¬
gewinnung, besonders in Patagonien. Angesichts

Anerkennung der neuen argentinifchen Regierung der vorherrschenden Landwirtschaft ist die Industrie
durch die Achsenmächte ist dieser langgestreckte Frei- Argentiniens ganz hierauf zugeschnitten. Ihre
staat auf der Ostseite des südlichen Südamerika Hauptbetätigung erstreckt sich demgemäß auf die
in den Blickpunkt des Interesses getreten. Auf einer Herstellung auf Fleischkonserven und Gefrierfleisch,
Fläche von 2,8 Millionen Quadratkilometern woh- Müllerei, Gerberei usw. In Friedenszeiten war
neu über 13 Millionen Menschen, die zu einem er- Argentinien ein bedeutsames Ausfuhrland für Vieh,
- --- - - ^ - Frisch und Getreide.

Unter den europäisch»heblichen Teil spanischer
und italienischer Ab¬
stammung sind. Außer
diesen sind in Argenti¬
nien auch andere Euro¬
päer, daruüter mehrere
hunderttausend Deut-
sche, ansässig. Von der
Urbevölkerung, den ein¬
geborenen Indianern,
sind' heute nur noch ge¬
ringe Reste vorhanden,
und zwar an der süd¬
lichen Spitze in Feuer¬
land, ferner in Patago¬
nien und im Chaco,
während Neger ganz
fehlen. Der Süden und
Nordwesten des Landes sind sehr dünn bevölkert,
die östliche Pampa in der Umgebung der Haupt¬
stadt Buenos Aires dagegen am dichtesten.

Die Landwirtschaft  bildet den Haupt¬
erwerbszweig, wobei der Großgrundbesitz vor

7" iaz-s-sszi«.

Abnehmern befanden sich
neben dem Deutschen
Reich England, Belgien
und die Niederlande.
Das argentinische Eisen¬
bahnnetz hat eine Länge
von 41332 Kilometern.
Zwei der argentinischen
Bahnen führen über das
Andengebirge nach dem
an der Westküste Süd¬
amerikas schmal davor¬
gelagerten Chile. Die
Handelsflotte des Lan¬
des besaß 3094 Schiffe
mit 520 000 BRT.

Aus Argentiniens Geschichte ist zunächst die Ent¬
deckung der La-Plata-Bucht im Jahre 1516 durch
die Spanier bemerkenswert und im Jahree 1636 die
Gründung der Stadt B u en o8 A ir es, die heute
über 2,5 Millionen Einwohner zählt. Das Land er-

herrscht. In der östlichen Pampa wird vor allem hielt seinen Namen nach dem dort vermuteten Sfl-
Mais, Weizen und Leinsaat zur Ausfuhr angebaut, berreichtum. sRI argsatmn gleich Silber.) Eine be-
ferner wird Rasseviehzuchtgetrieben, in trockenen sonders starke Einwanderung von Spaniern und
Gegenden Weideviehzucht und in Patagonien Schaf- Italienern erfolgte gegen Ende des vergangenen
zucht. Der Bergbau spielt dagegen, obwohl das Jahrhunderts. Im Weltkrieg behauptete Argen-
argentinische Staatsgebiet sich bis hoch oben auf tinien trotz aller deutsch-feindlichen Einflüsse eine
den Kamm des Andengebirges erstreckt, eine unter- strenge Neutralität.

Aus dem Führer Hauptquartier, 10. Juni . Da»
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

An der Ostfront  verlief der gestrige Tag
ruhig. Im rückwärtigen Gebiet des mittleren Front-
abschnittes wurde ein weiteres linternehmen gegen
starke bolschewistische Bande-' leübloffen. In un¬
wegsamem Woldgelände wnr̂ u e.e Bandengruppen
unter Mitwirkung ungarischer Verbände und ein¬
heimischer Kräfte cingeschlossen und vernichtet. 207
Lager, zahlreiche Waffen und große Mengen an
Versorgungsgütcr» fielen in unsere Hand. Leichte
deutsche Scestreitkräftc  versenkten an der
Kaukasusküstezwei Nachschubfahrzeuge des Fein¬
des mit zusammen 800 BRT. Die Luftwaffe
vernichtete an der Ostküste des Asowschen Meeres
wieder 16 Landungsboote, versenkte im Finnischen
Meerbusen ein sowjetisches Vorpostenboot und schoß
im hohen Norden ein feindliches Transportschiff
in Brand. Verbände schwerer deutscher Kampfflug¬
zeuge führten in der Nacht zum 10. Juni einen
zusammengefaßten Angriff auf ein bedeutendes
sowjetisches Rüstungswerk in Jaroslaw  an der
oberen Wolga. In den ausgedehnten Werkanlagen
entstanden große Flächenbrände.

Bei Luftkämpfen im Mittel msrr  schossen
deutsche und italienische Jäger 11 feindliche Flug¬
zeuge ab. Im Atlantik  wehrte ein deutsches
Unterseeboot in zweistündigem Kampf wiederholte
Angriffe von insgesamt acht Flugzeugen erfolgreich
ab. Eines der feindlichen Flugzeuge wurde abge-
schossen, vier weitere erhielten Treffer und drehten
ab. Das Boot setzte seine Operation fort.

Großadmiral Dönitz an Riccardi
Berlin, 10. Juni . Der Oberbefehlshaber der

Kriegsmarine, GroßadmiralDönitz,  sandte dem
Unterstaatssekretär im italienischen Marinemtni-
sterium. und Admiralstabschef der italienischen
Kriegsmarine, Generaladmiral Riccardi. zur Feier
des Jahrestages der italienischen Marine ein Tele¬
gramm, in dem es u. a. heißt: Euer Exzellenz und
der Kameraden der veründeten königlich-italieni¬
schen Marine gedenkt mit mir die deutsche Kriegs¬
marine in treuer Waffenbruders chaft
am Tage der Ehrung ihrer gefallenen Helden und
am Tage der Erinnerung an ruhmvolle Taten und
opferbereitem Einsatz. Der unbeugsameWille
und der entschlossene Kampfgeist wird ans Ende
des historischen Ringens gegen den gemeinsamen
Gegner die Freiheit setzen.

in ItiirLe
Ritterkreuzträger Generalleutnant Ruvv,  Kom¬

mandeur einer oberbaverisch-schwäbischen Jäger -Divi¬
sion. starb im Osten den Heldentod.

Reichsminister Rosen berg  sprach aus Groß¬
kundgebungen der Partei in Rowno und Kiew.

Der gestrige finnische  Wehrmachtsbericht mel-
det die Vernichtung von 30 Sowietbunkern und 68
verschiedenen Widerstandsnestern.

Emigrautengeneral GirauLhat  für Algier einen
Erlab üerausgegeben, in dem das Wort „Jude ' aus
dem Sprachgebrauch gestrichen werden muh.

Der Grobrabbiner von Casablanca  sandte an
seinen Schntzberrn Roosevelt ein Ergebenbeitstele¬
gramm.

Die Regierung von Thailand  hat den unab¬
hängigen Staat Kroatien und die Slowakei
anerkannt.
. Der USA .-Jnnenminister Jckes hat die 838 008

Bergarbeiter,  die an dem fünftägigen Streik
in den USA . teilnahme». zu einer Geldstrafe
von einem Dollar je Streiktag verurteilt.

Der Präsident von Paraguay , Morinigo , traf in
Washington  ein , um sich zum Befehlsempfang
zu Roosevelt zu begeben.

IVeiLe » » «L8 alter
Eine Stadt Hilst Jungverheirateten . Ein Aufruf,

den der Oberbürgermeister in Köthen  vor einiger
Zeit an di« Einwohnerschaft der Stadt gerichtet hat
mit der Bitte , im Rahmen einer Gemeinschaftsbilfe
entbehrliche Möbelstücke für iungverheiratete Ehe¬
paare zur Verfügung zu stellen, fand erfreulicher¬
weise starken Widerhall. Zahlreiche Volksgenossen
haben bereits Bettstellen, Tische. Stühle und Küchen-
einrichtnngen bereitgestellt, die in Versteigerungen
an di« Inhaber von Sonderausweisen zum Kauf
angeboten werden.

Tödliches Spiel an der Hochspannung. Mehrere
Junge » waren in Neuferchan im Kreise Salz¬
wedel  auf einen Mast der elektrischen Leitung
geklettert und hatten dabei ein Taschentuch auf den
LeitungSSratzt geworfen. Ein lljätzriger Junge klet¬
terte nun ebenfalls auf den Mast hinauf, um da»
Taschentuch mit einem Stock herunterzuholen. Er
stürzte mit schweren Verbrennungen ab und war
auf Ser Stelle tot.

ein Brautschnh half Helsen. Ans einer Hochzeit
einem bessarabischenGehöft in Mangelmülchen

Kreise Tuchel fand ein «alter Brauch sinnvolle
ferstebmig: ein der Braut geraubter Schuh wurde
statt, wie es die Ueberlieferung vorschreibt, von
i Bräuttgam ausgelöst zu werden — versteigert '
d der stattliche Betrag von 886 Mark dem Deut-
n Roten Kreuz als Spende überbracht,
trotkartenentzng für Arbeitsscheue in Ungar «. Im
«arisch  er , Regierungsblatt „MagyarorszSg

-d als Strafe für Arbeitsunwillige der Entzug
Brotkarte angekitndigt. Damit sollen die Klagen
Landwirte über stellungslose und arbeitsscheue

csonen abgestellt werden. Im Zusammenhang da-
i sollen die Razzien gegen vagabundierende Ele-
nte wiederholt werden. Allen diesen zweifelhaften
istenze» wird außerdem die EiNliefernna in ein
nzentrationslager angedroht.
sin Blutspender-Rekord. Eine Rekordleistung ans
n Gebiete der Blutabgabe für Verwundete meldet
iornale d'Jtalia " ans Parma.  Der dort als
nitätsfoldat eingezogene 48jährige Camillo Bur-
ü hat sich im Laufe der » «vre bereits zu 836
uttranSfusionen bergegeben und dabei msgcimnl
i Liter Blut abgegeben. In einem einzigen Mo-
t lieb er sich achtmal Blut entnehmen,
klseubahnnnglück in London. Am Donnerstag-
chmittaa ereignete sich in der Kings -Crob-Station
L ° n ö ° n » «» -in» Meldung des Londoner

ein Eisenbahnunglück, bet dem

Oer Rundfunk am Samstag
leichsvrogramm: 11 bis 11.38 Uhr: UiitcrhaltungS-
s,k:- 12.4ö bis 14 Ubr: Militärmnsik aus Kassel:
S bis 16 Ubr: Jan Hoffman» und die Rund-
korgel: 16 bis 18 Uhr: Bunter Samstag -Nach-
tag : 28.15 bis 21.38 Uhr: Grobes Unterhaltungs-
zert: 21.88 bis 22 Uhr: Kleine Melodien : 22.88
24 Ubr: „Froher Allsklang " mit dem „Deutschen

nz- und Unterhaltungsorchester" und anderen. —
utschlandsendu: 11.88 bis 12 Ubr: Ueber Land
!>Meer : 17.18 bis 18.38 Ubr: Das Rbcin-Mainische
rdeSorchester: 28.18 biS 22 Uhr: ..Dl » Schöpfung



SchwarZwalö-Heimal
Hkactreiekt «» »»« «t«« O»1v ui »ck kk«xol «i

Unbekannte Spender
Immer wieder können wir in der Zeitung

lesen, daß Männer und Frauen auf die Ge¬
schäftsstellen der NSV . kommen und große
Geldspenden geben,,die sie sich vielfach in jahre¬
langer, mühevoller Arbeit erspart haben. Freu¬
dig und voll dankbaren Herzens bringen sie
wirkliche Opfer. Man kann überhaupt fest¬
stellen, daß gerade die wenig Begüterten sich
oft am beispielhaftesten Verhalten.

Der Landser an der Front hat einen tiefen
und unbestechlichen Blick für wahre Lebens-
Werte. Er fühlt sehr genau, was die Heimat
für ihn leistet. Er sieht auch diese stillen Taten,
sie keiner rühmt . Sein aus dem Herzen kom¬
mender Dank ist diesen Menschen gewiß.

*

Vorbildliche Opfertet
Eine 73jährige Arbeiterin in Ebhausen

"tzab bei der letzten Sammlung für das Deutsche
Rote Kreuz 20 RM . Das bedeutete für diese
Volksgenossin ein wirkliches Opfer; denn ste

dieser nicht mit Glücksgütern gesegneten Frau!
Sie hat bewiesen, daß sie für das große Zeit¬
geschehen, das uns umgibt, vollstes Verständ¬
nis hat. Wie manchem Besitzenden könnte sie
als Vorbild dienen!

Tödlich verunglückt
Gestern ereignete sich auf der Straße von

Calw nach Stammheim „Im Hau" ein
werer- Unglücksfall. Ein 51 Jahre alter

ändwirt von Stammheim wollte während der
Fahrt auf den Anhänger einer Zugmaschine
aufsteigen, stürzte aber ab und wurde über-
fghren. Er war sofort tot. Er hinterläßt eine
Frau und vier Kinder.

Sehr schöne Schießleistunge«
Die Bannleistungsklasse im KK.-Schießen

wurHe ermittelt
Nachdem vor kurzem im Bann 401 (Schwarz-

Wald) ein Fernschießwettkampf der Gefolg¬
schaften stattgefunden hatte, wurden nun die
hierbei ermittelten Besten am vergangenen
Sonntag nach Calw berufen, um aus den
ersten 20 die Bannleistungsklasseim Schießen
Hilden zu können. Unter Mitwirkung dreier
Kampfrichter vom Schützenverein Calw, auf
dessen Bahn die Kämpfe ausgetragen wurden,
zeigten die Hitlerjungen sehr schöne Leistungen.
Geschossen wurde in den Anschlagsarten lie¬
gend freihändig, stehend freihändig und knieend
freihändig auf 10er Ringscheiben.

Folgende Jungen gingen als Bannbeste
hervor: 1. Krauß, Karl , Ebhausen, 152 Ringe,
2. Fuchs, Manfr ., Neuenbürg, 150 Ringe,
8. Müller , Heinr., Calmbach, 143 Ringe, 4.
Hagenlocher, Kurt , Calw, 138 Ringe, 5. Krieg,
Paul , Jselshausen , 136 Ringe.

Der Hernschießwettkampf selbst zeitigte fol¬
gende Ergebnisse:

1. Hitler-Jugend:
Erreichbare Ringzahl 2400 Ringe.
1. Gef. 27/401 Nagold 1916 Ringe, 2. Gef.

2/401 Ebhausen 1832 Ringe, 3. Gef. 25/401
wfen 1734 Rg., 7. Gef. 32/401 Unterschwan¬

dorf 1268 Ringe.
Beste Einzelschützen:
1. Manfred Fuchs, Gef. 25/401 108 Ringe,

2. Albert Braun , Gef. 12/401 107 Ringe,
3. Helmut Schwenk, Gef. 27/401 104 Ringe.

Deutsches Jungvolk:
Erreichbare Ringzahl 3600 Ringe.
1. Fähnl . 9/401 Calw 3109 Rg., 2. Fähnl.

III« M riik lainmlrtellel
lVelirmaclN, lVerümsnn, tMtter, Kimter,
kararette auck nickt minäer
müssen wir mit Obst versorgen.
Mllst Du ^ukstricti aucli am Morgen,
ctann nickts kintenrum vir kole.
lecker kolge cker Parole,
ckis jetrt gilt auk alle Palle:
Dilles Obst eur Lammelstellel

7/401 Birkenfeld 3075 Rg., 3. Fähnl . 12/401
Ebhausen 2969 Rg., 4. Fähnl . 29/401 Neuen-
bürg 2781 Rg. 5 Fähnl . 15/401 Emmingen
2727 Rg., 6. Fahnl . 13/401 Wringen 2679 Rg.

Beste Einzelschützen:
1. Franz Schädel, Fähnl . 7/401 176 Rg.,

. Richard Weissert, Fähnl . 12/401 169 Rg.,
j./4 . Siegfried Becht, Fähnl . 7/401 168 Rg.,
3./4. Kurt Stickel, Fähnl . 12/401 168 Rirtge.

Sammlung ausgekämmter Frauenhaare
nsg. Bet Beginn der Befreiungskriege, als eine

große Welle der Opfcrbereitschaft das Volk ersaßt
yane, gab ein junges Mädchen, das nichts anderes
A batte, sein herrliches, langes Haar für
das Vaterland hin. Auch während des Weltkrieges
§ und wieder von Haarspenden der

Heute spielt das Frauenhaar für
, Verarbeitung eine wichtige Rolle.

-Mterdtngs kann man nur das ans gekämmt«
Wirrhaar  brauchen, nicht das Schnitthaar. Die-
)es ausgekammte Haar soll von den einzelnen
grauen gesammelt und anfbewahrt werden. Da
grobe Mengen bei den Einzelnen ja nicht anfallen,

so wird das gesammelte Haar nur vierteljährlich av-
geholt. Unsere Frauen werden sich der geringen
Mühe des Sammelns gern unterziehen. Das Ab¬
holen. Verpacken und Absenden der Haare wird von
der NS.-Frauenfchast— Deutsches Frauenweri
organisiert.

HVicktiZe « in ItiiirLv
Den in den Arbeitsprozeß eingegliederten Frauen

steht ArbeitS - und Berufskleidung  zu.
soweit sie die entsprechendenVoraussetzungen er-
füllen. Die Bezugscheine müssen bei den zuständigen
Wirtschaftsämtern beantragt werden.»

Von der Lösung von Lehrverhältnisfen in der
Hauswirtschaft soll möglichst abgesehen werden.
Sofern hauSwirtschastliche Lehrling«
jedoch vom Arbeitsamt sreigesetzt werden, ist ihre
weitere Ausbildung in einem anderen geeigneten
Haushalt sicherzustellen. Die Lehrzeit kann in einem
Familienhaushalt oder ein Jahr in einem AnstaltS-
hauShalt und das zweite Jahr in einem als Lehr¬
haushalt anerkannten Familienhaushaltabgeleistet
werden.

»
Um der Gefahr vorzubeugen, daß zu Weihnacht«

ein empfindlicher Mangel an Kinder - und I » -
aendschriften  eintritt, ist bis zum 30. Septem¬
ber der Verkauf solcher Bücher gesperrt  worden.«

Die Reichsbahn steht sich, um eine Ueberfüllung
der Bahnsteige zu vermeiden, veranlaßt, das Be¬
treten der Bahnsteige mit Bahnsteigkarten
«ährend des Pfing st Verkehrs  vom 11. Juni
bis zum 16. Juni grundsätzlich zu untersagen.»

Zahlreiche Betriebe arbeiten spontan zusätzliche
Sonderschichten zugunsten der Rüstungsfertigung.
Da vielfach Unklarheit besteht, an welche Stelle die
dabei aufkommenden Beträge zu zahlen sind, .wird

bekanntgegeben, daß Einzahlungen unter dem
Kennwort „P änzerschi cht" bei der Reichs¬
bank oder ihren Nebenstellen geleistet werden können.

»
Vom 1. Juli erhält die Hausfrau ebenso wie

Einheitsseise und Wasch-(Seifcn-)Pulver auch Zu¬
satzwaschmittel  und Waschhilfsmittel gegen
Abschnitte der Reichsseifenkartezugeteilt.

»
Die Reichsausleselager zur Begabtenförderung

im Berufsleben haben sich bereits mit Erfolg auch
in den Dienst der Förderung von Krieger¬
witwen  und anderer weiblicher Hinterbliebenen
Gefallener stellen können.

Herrenberg. Geburten: Wilh. Wöruer, Has¬
lach, 1 S .; Adolf Brodbeck, 1 S .; Otto Beer-
stecher, 1 T.; Gotthilf Bahlinger, 1 S .; Erwin
Riehm, Affstätt, 1 S .; Karl Belser, Entringen,
1 S .; Paul Endlich, 1 T.; Ernst Rapp, 1 T.;
Paul Zerweck, IS . — Eheschließungen: Hugo
Katz, Metzgermeister von hier und Elisabethe
Häfner von Harsberg; Wilhelm Blust, Fabrik¬
arbeiter von Deißlingen und Johanna Böckle
von hier. — Sterbefälle: Pauline Hezel, Ober¬
amtsbaumeisterswitwe; Wilhelm Kurz, Ober¬
müller; Karoline Herr, Oberlehrerswitwe;
Dietlinde Merz; Maria Rinderknecht; Franz
Storm , Taglöhner; Anna Miller ; Marie
Fischer.

Freudenstadt. Unter Mitwirkung des Musik¬
zuges des Gaues Bayern fand hier die feier¬
liche Vereidigung der Arbeitsmänner statt. Als
Vertreter des RAD. war Gruppenführer Ar¬
beitsführer Meyer anwesend.

Baiersbronn-Obertal. Die 47 Hitlerjuugen
des 5. Lagerabschnittes im Jugendübungslager
Baiersbronn - Obertal spendeten für das
Kriegshilfswerk des Deutschen Roten Kreuzes
den sehr beachtlichen Betrag von 270 RM.
Auch die Jungen des 4. Lagers bewiesen ihre
Opferbereitschaft durch eine Spende von
250 RM.

3m Juni mutz man das Ankraut bekämpfen
OrcknnnK ün Oui-ten kalten, ckas 6exK »niitv xüexen nuck rivktix naekckiinAen!

Nunmehr sind alle Gemüsebeete im Garten
bepflanzt. Es gilt jetzt, Ordnung im Garten
zu halten, das Gepflanzte zu pflegen und ihm
durch Nachdüngung einen Nährstoffzuschuß zu
verschaffen. Zum Düngen eignet sich verrotte¬
ter Stallmist ; regnet es, dann kommen durch
ihn wertvolle Nährstoffe in den Boden; ebenso
durch Gießen. Mit Jauche und Hakaphos kann
man außerdem wöchentlich nachdüngen. Jauche
wird so weit verdünnt, bis sie eine Farbe hat
wie schlechter Tee; Hakaphos wird aufgelöst,
so daß auf eine Gießkanne von 10 Litern etwa
ein Eßlöffel voll Salz kommt. Nach der An¬
wendung von Jauche und Salzen müssen die
Pflanzen mit Wasser überbraust werden; bei
Regenwetter kann man sich diese Arbeit sparen,
weshalb Regenwetter zum Nachdnngen das
beste Wetter ist.

Folgende Pflanzen kommen durch Nach¬
düngung rasch weiter: Tomaten, Sellerie, Rha¬
barber, Gurken, Kürbisse, Kohlarten, Salat.
Kurz vor der Ernte darf aber — namentlich
an Kohl — keine Jauche mehr verabreicht
werden, da die Pflanzen sonst einen schlechten
Geruch einnehmen; das gilt für alles Gemüse.
Bei trockenem Wetter muß fleißig gegossen
werden; wir gießen aber nicht oft, dafür jedes¬
mal durchdringend, und zwar stets mit ab¬
gestandenem Wasser. Kann man die Beete
nach dem Gießen mit verrottetem Dünger
abdecken, dann wird dadurch ein Verkrusten
des Bodens verhindert, was die Gare sehr
günstig beeinflußt. Wird nicht abgedeckt, dann
muß bald nach dem Gießen der-Boden wieder
gelockert werden, damit die Luft zutreten kann.

Im Juni muß der ganze Garten, Beete,
Wegränder usw. von Unkraut freigehalten
werden, da sonst eine Besamung erfolgt. Wo
keine Kulturen in Gefahr sind, kann man ein
Unkrautvertilgungsmittel anwenden, dessen
Wirkung das ganze Jahr über anhält. Dies
hat den Vorteil, daß Wege und Plätze durch
Hacken nicht beschädigt werden. Alles anfallende
Unkraut einschließlich der Unkrautwurzeln
wird sorgfältig gesammelt und nicht etwa über
den Zaun oder auf den Fahrweg geworfen,
sondern auf den Komposthaufen gebracht.
Ueber jede Schicht von etwa 25 cm Stärke

wird ein wenig Aetzkalk(1 kx auf 1 cbm
Masse) gebracht.

Der Komposthaufen sollte womöglich nicht
festgetreten werden, damit die Luft überallhin
dringen kann. Auch soll der Haufen nicht über
1^ m hoch aufgeschichtet werden. In trockener
Zeit müssen die einzelnen Schichten beim Aus¬
setzen mit Wasser oder Jauche angefeuchtet
werden. Man kann zu diesem Zweck auf dem
First des Haufens eine Rinne anbringen, in
die man abwechselnd Wasser oder Jauche gießt.
Schließlich wird der ganze Haufen mit einer
etwa 5 cm dicken Erdschicht eingedeckt. Der
Haufen vom Vorjahr wird wieder umgesetzt;
fertiger Kompost wird bei der reichsten Bestel¬
lung auf die Beete gebracht und eingegraben.
Man erhält dadurch einen wundervoll tätigen
Gartenboden, ohne hohe Höften für den Stall¬
mist aufwenden zu müssend

Auf manchen Beeten beginnt die Ernte;
gleich ist das Beet wieder umzugraben, mit
einer Gabe verrotteten Stallmistes oder Kom¬
postes zu versehen und neu zu bepflanzen.
Gepflanzt werden dann Salat , Sellerie, Endi¬
vien, Rosenkohl, Grünkohl, allenfalls Früh¬
kohlrabi. Gesät werden Sommer - und Herbst¬
rettiche, Rote Rüben, Spinat , Erbsen-, Busch-
und Stangenbohnen.

Ueberall gibt es Arbeit; Erdbeeren müssen
nach der Blüte notfalls bewässert werden; der
Boden zwischen den Reihen muß unkrautfrei
bleiben. Zur Vermehrung zieht man sich jetzt
schon Pflanzen heran, die sich durch zahlreiche
und kräftige Fruchtanlagen auszeichnen. Diese
Pflanzen markiert man zeitig durch Stäbe.
Man lasse sich nicht verleiten, Pflanzen mit
üppigem Kraut und zahlreichen Ausläufern zu
vermehr^:, da sie meist nur geringe Erträge
bringen.

Gurken werden verzogen, Bohnen gehackt
und gehäufelt, nötigenfalls auch angegossen.
Während der Blüte dürfen sie jedenfalls nicht
trocken stehen. Nur versorge man Gurken und
Bohnen nie in heißer Mittagszeit mit Wasser!
Bohnen erhalten ihr Gerüst, Tomaten werden
nachgebunden und Seitentriebe entfernt; Erb¬
sen mit Draht versehen. Ueberall wirkt daS
Hacken(und Häufeln) ertragsteigernd.

Oer Sport über Pfingsten -
Di« beide» Borschlnbrundeniviele im Subball

i» Stuttgart «ud Hannover

Am Bov-erarun- - er sportlichen Eveiarriff« über
die Pfingstfeiertaa« sieben - i« beiden Vvrschlub-
ruudensptele - er deutschen Fußballmeisterschaften
»wischen SB Saarbrücken  und Btenna Wie»
in der Adolf-Hitler-Kampsdahn in Stuttaart
und zwischen Dresdner SE und Holstein
Kiel in Hannover.  Nach dem Ausscheiden beS
Titelverteidigers FE Schalke 04, um den sich seit
mebr als »ebn Jahren das ganze deutsche Kußball-
aeschehen drehte, und des Tschammervokalsieaers
TSV 1860 München bat der En- kamvf eine weiter«
Steigerung erfahren, Senn die Frage nach dem neuen
Meister ist offener denn je. Wer wird in Stuttgart
siegen, Bienna Wien oder der Außenseiter Saar¬
brücken? Da das Interesse für dieses Treffen, daS
am Pfingstsonntag um tö Uhr steigt, sehr grob ist.
darf man mit einem vollen Stadion rechnen: es
faßt zur Zeit SL 000 Zuschauer.

Während der Wcstmarkmeister KB Saarbrücken
die gleiche Elf, die Len VfR Mannheim besiegte,
ins Feld führen kann, mub der Meister des GaueS
Donau -Alpenvorland Vienna Wien, eine Umstellung
vornehmen, da der verhinderte Jawurek infolge Ver¬
letzung nicht zur Verfügung steht. Die Mannschaften
spielen in folgender Ausstellung: Saarbrücken:
Dablbeimer: Seiler , Schmitt: Plückhan, Sold , Her¬
berger: Baier , Speicher, Binkert, Balzert, Dorn . —
Bienna Wien:  Ploc : Kaller, Bortoli : Sälzler,
SabeditlL. Artmann: Holeschofskv, Decker, Fischer,

Noack, Strittich. — DaS Spiel wird vom Trom-
petter (Köln) geleitet.

DaS Vorspiel bestreiten die Seiden Jugendmann-
schaften der Stuttgarter Kickers und des TB RuteS»
heim. Anschließend an das Vorschlutzrunöensviel.be¬
gegnen sich auf dem benachbarten Platz der Orö-
nungspolizei die Mannschaften der SGOP Stutt¬
gart und Sportfreunde Eßlingen  rum
fälligen Pokalspiel.

Das übrige Sportprogramm
Die Svortaaue Württemberg  und Schwa¬

ben  haben für die Pftngsttaae gleich drei Ber-
gleichskiimvfe im Handball  vereinbart . Am
Pfingstsonntag stehen sich die Männer- und Frauen¬
mannschaftenbeider Gaue in Ulm gegenüber: tag-
daraus spielen die Männermannschaften »och einmal
in Göppingen.

Sn Lndwigsbuva findet am Pfingstsonntag das
tzadittonelle Handballturnier  mit SV Mann¬
schaften der Hitler-Jugend und des Deutschen Jung¬
volks statt. — Zum Vorrundenspiel um die Deutsche
JugenSmeistsrschastder Hitler-Jugend im Hocke»
trifft am Pfingstsonntag das Gebiet Württemdeo»

Gelsenkirchen auf Las Gebiet Westfalen. — I»
der Schwerathletik tritt am Pfingstsonntag die ir¬
gend der Gruppe 3 im Mannschafisringen und Ge-
wichthebeuin Oßweil an. Es kämpfen: ML Ober-
tzjlsesvetm, BW Heilbrvnn, ASB Oßweil , TSV
Mühlacker und Hall.

Im übrigen Reich interessiert noch Sa» Endspiel
um di« Deutsche Hockev - Mei st erschüft
zwischen dem TB 87 Frankfurt-Sachsenhausen und
dem Nhbenhorster HE Hamburg tu Frankfurt «u M.

Roman von Holla Gutkelch.
LoMrixlit Lromsttikus-VsrlaA

vr . lüiokaelcer, OröbsnrsII b. dlitvciien. *
(IS. Fortsetzung) '

Um ihr über den Zwischenfall hinweg zu
helfen, geht Dos Passos auf sie zu und sagt
eindringlich: „Ich freue mich. Sie kennen zst
lernen. Hoffentlich Sin ich nicht schuld an dem
Unglück mit dem ReageiMlas."

Verwirrt sieht sie ihn an. Mit gesenkten
Wimpern macht sie einen schüchternen Versuch
zu lächeln. „Nein, nein, ich war selbst schuld!"

Der Arzt nickt ihr zu. „Das beruhigt mich,
übrigens — ich bin Dos.Passos." Er reicht
ihr die Hand.

Aber Virginia nimmt sie nicht. Stumm,
fast trotzig steht sie dem Mann gegenüber.

Förster kann sich ihr Verhalten nicht erklä¬
ren. „Miß Larsen, was ist mit Ihnen, Me
sind ja gän, durcheinander." Plötzlich scheintdem > — . - - - . ,guten Professor ein Licht äufzugeheiu
„Ach so!" macht er bedeutungsvoll und fühlt
sich genötigt, erklärend zu Dos Passos zu sagen:
„Miß Larsen ist ein iitzchen nervös, weil mor¬
gen ein gewisser Jemand fortfährt." Er blin¬
zelt Virginia an. „Stimmt's?"

Virginia ist ihm dankbar für den rettenden
Einfall. ..Jawohl, Herr Professor!"

..Na, sehen Sic ! Aber ietzt müssen Sie iben
Abschiedsschmerz ein bißchen vergessen. Dr.
Dos Passos wird Me in die Geheimnisse sei«
ner Behandlungsmethode«inweihen. Halten
Sie die Ohren steif, Miß Larsen!"

Ehe Förster das Labor verläßt, wendet er
sich noch einmal an Dos Passos. „Ich seh»
Sie nachher in meinem Büro, Doktor, ja?" Er
hat offensichtlich Gefallen an dem neuen Mit¬
arbeiter gefunden.

Dos Passos nickt zustimmend. Er steht dem
Professor nach, bis sich hinter ihm die Tür
geschlossen hat. Auch jetzt hält er Virginias
unverwandten Blick aus. „Ja, Miß Larsen.
Man hat mir gesagt, daß Sie hier die Perfistin-
Jnjekiionen durchführen sollen. Aber wollen
wir uns nicht setzen?" Beide nehmen Platz.
„Haben Me vielleicht etwas zum Schreiben da,
Kollegin," Während Virginia nach Block und
Bleistift greift, meint Dos Passos: „Ich werde
Ihnen die wesentlichen Daten und Dosterunaen
ansagen. Wollen Sie bitte schreiben? Die
besonderen Vorteile der Persistin-Therapie—."

Bis dahin schreibt die junge Aerztin mit,
dann schweifen ihre Gedaeken ab.

gegenüber bisher gebrällchlichrn Metho¬
den liegt in der Tatsache— warum notieren
Me nicht, Miß Larsen?"

Virginia antwortet nicht. Sie legt den
Bleistift und den Block auf den Tisch. Dann
perbirgt ste ihr Gesicht in den Händen. Ihre
Schultern zucken, fl« weint.

hat sich geirrt. Es ist nicht, weil jemand fort-
fiihrt, sondern weil jemand gekommen ist —

Virginia Larsen hebt den Kopf. Ihr Ge¬
sicht ist gequält. „Peter, ich bitte dich, hör
auf!"

„Ja, Virginia!" Die beiden kleinen Worte
werden so zart ni»-gesprochen, wie es niemand
de!» rD .-s i - .>,es n w -' -.-r- >.

„Du bist Dos Passos?" fragt Virginia, al«
Wäre ste noch immer nicht von dieser Tatsache
überzeugt.

„Ja, :ch — Peter Fischer!" sagt der Mann
fast beschämt.

Angstvoll faltet Virginia di« Hände. .Mein
Gott, und ich bin schuld daran, daß du hierher
gekomnien bist!"

Passos setzt sich wieder, er vergräbt die
Hanse in oe» Hosentaschen. „Störe ich dich
so sehr?" fragt er zynisch.

Virginias Gefühl« für ihn stehen auf ihrem

Aber du wirst mich

Augenblick erkannt werden. Du darfst nicht
tü Puntamara bleiben!"

Dos Passos ist ganz sorglos. „Aber Virgi¬
nia, wer soll mich erkennen? Nach so langer
Zeit, und ich habe mich doch auch sehr veran¬
kert!"

^,,Jch habe dich sofort erkannt, schon an der
Stimme!" ,

„Ja — du — Virginia,
wohl nicht.verraten?"

Sie schüttelt so heftig den Kopf, daß ihr schö¬
nes, glänzender Haar fliegt. „Nein, doch Bob
Lewis ist hier."

„Ach— Bob?" Sein Gesicht wird müde.
Er geht zum Jnstrumentenschrank, trommelt
gedankenvoll mit den Fingern gegen das Glas.
Wnn dreht er sich um. „Ist er zufällig der
Mann, der fortfährt?"

„Ja, aber er kommt bald wieder zurück!"
Virginias Gesicht ist voll Trauer.

Nach einer Pause fragt Dos Passos mit un¬
heimlicher Ruhe: „Und du glaubst, er würde
mich

„Peter", fällt ihm Virginia ins Wort, . ick
bin mit Lewis verlobt! Er will mich in ' '
vaar Wochen

Dos Passos tritt nahe an sie heran. „Und
u? Liebst du ihn?" Er lehnt einen Äugend
lick seine Stirn gegen die ihre.

Zitternd schiebt sie ihn von sich fort. „War¬
um fragst du das? Bob Lewis war der ein¬
zige Mensch, den ich hatte, seit du fort warst.
Er hat alles für mich getan. Er hat mir auch
die Stellung hier besorgt. Ich habe ihm meid
Wort gegeben— ich konnte ja nicht wissen—

„Halt, Virginia, du irrst dich, Peter Fischer
ist seit vielen Jahren tot. Der Peter Fischer,
den du einmal gekannt hast, ist damals gestor«
ben, auch wenn das Urteil nicht vollstreckt wor¬
den ist."

Virginias Gesicht leuchtet vor Liebe. „Aber
du lebst doch— Peter!"

Bitter, doch klaglos ist die Antwort. „Nein,
Virginia. Dr. Dös Passos lebt, verstehst du?,
Ich bin Dos Passos, und ich habe nur noch ein«
Aufgabe: Menschen zu hejfen, die sich selbst!
nicht helfen können und die nicht fragen, wa,
ein Mann war. sondern was ein Mann isk
Warum weiyst du schon wieder. Virginia?"

(Fortsetzung folgt.) .



ivammsfirNuog auf dem tiillesberg Stuttgart
Stuttgart . Vor nunmehr eineinhalb Jahren ries

dos Hilf mit !"-Wcrk der deutschen Erzieher die
Schüler und Schülerinnen des . ganzen Reichsgebiets
zu einem Wettbewerb aus . Aus diesem Schülerwett-
«cwerb sind nun die besten Arbeiten aus unterem
Gau zusammengefaßt worden und werden von heute
an in einer Gau -Ausstellung in der Ehrenhall « des
Höhcnparks Killesierg  in Stuttgart unter dem
Motto „Für Deutschlands Freiheit —
Der Kampf im  OstenI " allgemein zugänglich
fein . Diese Ausstellung wird in Zusammenarbeit
mit dem Stellv . Generalkommando V durchgeführt
and dient vor allem der wchrgeiftigen Ertüchtigung
unserer Jugend.

Im ' Ehrenraum sind« die Arbeiten der Reichs¬
sieger untergebracht . Große Spruchbänder deuten in
den einzelnen Räumen auf die jeweiligen Themen
hin , die u. a. die Arbeit der NSV ., der RG .»
Frauenschaft , des Luftschutzes, des Roten Kreuzes,
der Reichsbahn und der Reichspost in der anschau¬
lichsten Weise vergegenwärtigen . Verbandplätze des
DRK ., Geländedarstellungen mit Laufgräben und
Geschützen, deutsche Bauernhäuser in Rußland , »in
englischer Flugplatz im Wüstensand . U-Boote in
allen Grüßen und ganze Luftflottmen sind hier
entstanden . Das Glanzstück der Ausstellung ist die
naturgetreue Nachbildung der Tretenfurter Mühle
in Meßkirch, die ein 17jähriger Jung « unter dem
Titel „Nährstand — Wchrstand " in ISmonatiger
Arbeit zusammengebastelt hat . Di « schwäbischen
Jungen und Mädel , Erzieher und Erzieherinnen
haben die ihnen gestellte Aufgabe mit Eifer und
Begeisterung in Angriff genommen und in den
vergangenen 18 Monaten mit unermüdlichem Fleiß
wirklich Vorbildliches geleistet.

Am 27. Juni findet eine große Sieger-
ehrung  statt , bei der 60 Neichspreise, <00 Gau¬
preise und über 1500 Diplome für gute Leistungen
zur Verteilung gelangen . Während der sechswöchi¬
gen Dauer der Ausstellung , die täglich von 10 bis
19 .30 Uhr geöffnet ist, finden Montags und Don¬
nerstags Vorträge , Dienstags und Freitags Film¬
vorführungen und Sonntags Wehrinachtskonzerte
statt.

NSB -Tagung auf der Kapfenburg
nag . Stuttgart . Gauamtsleitcr Bereichsleiter

Schümm,  der zur Zeit für den beim Frontein-
satz im Osten stehenden Gauhauptamtsleiter Ober¬
bereichsleiter Thurner  das Gauamt Württem-
berg-Hohenzollern der NSV . führt , hat gestern die
Leiter der KreiSämter der NSV . unseres Gaues
zu einer kurzen Schulungstagung einberufen . Die
Tagung findet unter Leitung des Gauschulungs-
beauftragten der NSV ., Obergemeinschaftsleiter
Mutschler,  auf der NSB .-Gauschule Schloß
Kapfenburg statt.

Ritterkreuz für einen pfuliinger
ckob. Pfullingen . Der vom Führer mit dem RN-

tcrkreuz des Eisernen Kreuzes ausgezeichnete Leut-

nanl d. R . Georg S ch mib ist am 14. März 1909
als Sohn des Müllers Franz Sch . in Pfullingen
geboren. Er hat im Februar bei den schweren
Kämpfen am Kuban -Bruckenkopf entscheidend zur
Abwehr des Angriffs einer feindlichen Division bei¬
getragen . Aus eigenem Entschluß riß er als Ba»
taillonsadjutant in einem wurttemberatsch -dadischen
Jägerregiment keine Jäger und Grenadiere , die von
der Uebermachr der Bolschewisten zurüagedrängt
worden waren , zu einen, kühnen Gegenangriff vor
und zerschlug ein sowjetisches Regiment , das bereits
einen als Nachschub wichtigen Ort bedrohte . Georg
Schmid studierte nach dem Besuch des Gymnasiums
in Tübingen Philologie und Geschichte. 1934 be¬
stand er in Stuttgart bas Studien -Affessor-Eramen.
Vor Ausbruch des Krieges war er als Stubienrat
an der Oberschule in Saulgau tätig . Nach mehreren
Uebungen beim Jnf .-Regt . 75 in Donaueschingen
wurde er 1938 zum Reserveoffiziersanwärter er¬
nannt und 1940 zum Leutnant d. R . befördert.

Deutschlands ältester Hanötverksmeister ^
Tübingen . Im 91. Lebensjahre ist in Heidelberg

Drechslermeister Julius Münzenmayer  ge¬
storben. Er darf wohl als Deutschlands ältester
Handwerksmeister gelten, da er noch mit 90 Jahren
in keiner Werkstatt stand. Münzenmaver stammte

auS' TükaWen . — Bel der Firma Schirm L Mitt¬
ler in Wannweil konnte Weber Joh . Wandel
aus Kusterdingen sein SOjährigeS Arbeitsjubiläum
begehen.

Schwere Strafe « wegen Mödelhmusterei
Friedrichshafen . Das Sondergericht Stutrgart

verhandelte erneut gegen den 67 Jahre alten Möbel¬
händler Josef Epple  und seine 39 Jahre alte

^cken, »m ihr Geld in Sachwerten anzulegen , von
Kriegsausbruch bis Sommer 1942 für über 70 000
Reichsmark Möbel dadurch der Allgemeinheit ent¬
zogen, daß sie diese versteckten und bilanzmäßig nicht
« « wissen. Das Urten lautete gegen Epple auf ein
Mchr Zuchthaus,  gegen die Benz als die H«nwt-
sih« dkge auf et« J « r drei Monate Zuchthaus . Die
»« steckten Möbel und Teppiche wurden «ingszogeu.
EMe wurde dir Ausübung des MbbekhandeK
dir Dauer von drei Jahre « untersagt.

-ms

«sx . Nürtingen . Tine Woche weilten im Schu-
lungslagrr Jungborn  39 führende Män¬
ner,aus dem Schulwesen des Generalbezirks Li¬
tauen . Sie wurden von der Gruppe Schulpolitik
des Reichsministeriums für die besetzten Ostgebiete
botreut und lsvnten im Jungborn durch Vorträge
und Lehrfahrten das deutsch« Schulwesen und Kul¬
turleben kennen.

»Die örei Jungfrauen von Orleans"
draller Imstsplelerkvlg ln Hin»

Mit begeisternder Einfühlungsgabe in die Welt
des Theaters , ihrem immer unruhigen Herzschlag
und den wechselnden Illusionen , hat Zdenko von
Kraft  dieses heitere Spiel geschaffen. Im Mittel¬
punkt steht als besonders seinumrissene Gestalt
„Serenissimus ", der hier mit viel Resignation eine
seiner kleinen „Passionen " ausklingen läßt . Den
Rahmen dazu bildet ein Ausschnitt aus dem Büh¬
nenleben von Anno dazumal , ein Gastspiel am
Hoftheater Seiner Durchlaucht , mit allen möglichen
Verwicklungen , viel Humor , aber auch reizvollen,
galanten Zutaten äußerst fein geführt und gefädelt,
so daß damit ein wirklich gewinnendes Spiel ent¬
steht. Allerdings trug dazu auch die hervorragende
Besetzung des Ulmer Stadttheaters und die über¬
legene Spielleitung durch Helmut Gaick a. G . bet,
welcher alles einem feinen Kammerspielton unter¬
stellte, die Gestalten ganz in der Richtung bewe¬
gend, die das Stück erforderte . Dazu gab er persön¬
lich noch dem Großherzog sehr formsicher jene Um¬
riße , welche diesen „Tassilo '' immer so verbindlich
in die Handlung hineinstellt . In die kampfbereiten
Selbstbehauptungen der „drei Jungfrauen " teilten
sich: Hertha Gessulat,  als Thora Valenius ganz
Frau von Format , dann begeisternd umstellungs¬
fähig Irmgard Pfeuffer (Anli Gregor ) und als
Anklelderin Poloine Wumms Frau Elly Förster
wieder trefflich charakterisiert . Ueber allem Curt j

Seder,  der Direktor Mertritt , groß mit den Ge¬
bärden des Mimen und in seiner , beünruytgenven
Beredsamkeit sich doch nicht verlierend ; ihm gegen¬
über wohlabgewogen Elmar Osborn  als Hof¬
theaterintendant . Mehr am Rande , dennoch bemer¬
kenswert : der Kammerherr des Eugen Schaub.
Auch die anderen fügten sich gut ein und trugen
zum großen Erfolg bei. Trucks Sckulre -älbrecbt

Hölderlins „Hyperioir " als Tranerlvlel . Die Höl¬
derlin -Oberschule für Mädchen in Stuttgart
brachte zu Hölderlins ISO. Todestag den Briefroman
„Hooerion " des groben Dichters in der Bearbeitung
von Stubienrat Paul Wann er (Stuttgart ) als
Trauerspiel eindrucksvoll zur Urauffübrung . In
dieser Gestalt kam die sonst schwer zugängliche Dich¬
tung zu starker Wirkung.

Hölderlin -Gedenktafel in der Schweiz . InHaupt-
wil  lTburaau ) , wo Friedrich Hölderlin im Jahre
1801 als Hauslehrer der tzamilie Gonzcnbach weilt «,
wurde im Nabmen einer Gedenkfeier im alte»
Schlob , dem HauS , in dem der Dichter damals ge¬
wohnt , eine Gedenktafel eingeweibt.

Komvonisten -Wettbewerb . Snm diesjährigen «Tag
der 'deutschen Hausmusik ", an dem daS Schassen der
zeitgenössischen Komponisten besondere Beachtung
finden wird , veranstaltet der Grotzdeutfche
Rundfunk  in Verbindung mit der Reichsmustk-
kammer einen Komvonisten -Wettbewerb . Die drei
besten Werke werde » am »Tag der deutschen
Hausmusik"  über den Deutschlandsender »u
böreu sein.

"nsg . ReENAM . Den NnMörkiMWSM .» '
Werkes „Glaube und Schönheit " sii nun Gelegen¬
heit gegeben, Kleiduiigs ' ür!e uinzuändern und auS-
MkHern . Sie alle werden in einer in der Bau¬
handwerkerschule eingerichteten Nähstube  von
Fachkräften im Schneidern , Wäfchenähen , Stricken!
von -Handschuhen, Strümpfen , Pullovern «W
Nähen von Schuhen beraten.

nsg . Hechinzen. Die Hechinger Hausfrauen
habe» der Bitte des Jungvolks und der Jungmädel,
ftir ihre Sammlung an einem Nachmittag das Sam»
mslchit bereitzustellen, in vorbildlicher Weise ent-
sprachen. Unermüdlich sind die Jungen und Mä¬
del von Tür zu Tür gegangen . 1400 Kilogramm
Spinnstoffe und eine Fuhre alter Schuhe sind das
erfreuliche Ergebnis . — Dieser Tage ging beim
Ortsgruppenleiter der NSDAP . Heiligenzimmern
ein Schreiben ein, mit welchem die Kameraden der
Einheit eines Gefallenen 950 Mark mit der Weisung
übersandten , das Geld den beiden unmündigen
Kindern zu übergeben.

HVLrkckatt kür » Uv
OffenhaltungShfiicht »er Läden

Durch Sie Luskämm « »« der Geschäfte wurde an¬
erkannt , üab öle jetzt verbliebenen Geschäfte kriegs¬
wichtige Aufgabe » »n erfüllen « »- » ach dem jetzig
Stande auch genügeikd Waren zur Verfügung
«erden . Deshalb müssen nun an die Osfenhali
«flicht dieser Geschäfte schärfere Anforderungen ge¬
stellt werde » . Die Eenen Verkaufsstelle » können
dt« mit Ler WarkenEechnung usw . zusammenhän¬
gende » Arbeiten im allgemeinen an einem halbe»
Tage in der Woche erledigen , so Sab ihnen eine
halbtägige Schließung  gestattet werde»
kann . Ast mit der Verkaufsstelle ein Handwerksbe¬
trieb verbunden , so muh für bie ungestörte Vor-
nähme handwerklicher Arbeiten ei» gröberer Zeit¬
raum gelassen « erden , Ler aus zwei ganze oder fünf
halbe Tage je Woche festgesetzt wurde . Die reinen
Handwerksbetriebe ' brauchen  täglich nur
einige Stünden oder einige Tage in der Woche"fitr
die Annahme Mid Abgabe ihrer Arbeiten dem Pu¬
blikum zur Verfügung zu stellen . Eine notwendige
Entspannung soll auch Len Einzelhändlern und
Handwerkern nicht verwehrt werden . Das braucht
aber keine Schließung des Geschäfts zur Folge zu
haben . Deshalb darf eine Schließung bis zu vier-
zehn Tagen nur noch genehmigt werden , wenn un¬
abwendbare Triinbe die Betriebsfsrtfübruna unmög¬
lich machen und keine Vertretung beschafft werden
kann.

Bieboreis «. Biberach an der Riß:  Farren
285 bis SA, Mark , OSsen öl bis 82 Pfennig je
ein halbes Kilogramm Lebendgewicht , Kühe <50 bis
780. Kalbcln 6S0 bis 1400. Jungvieh 220 bis 680
Mark.

Schwelnevreise . Biberach an ber Ritz:
Milchschivrine 48 biS SO, Mutterschweine 220 bis
450 Mark je Stück.

jetzig« !
a Haies»
altungS-

von 22.23 bis 4.62 Uhr

K8.-kr «-«s Württemberg (iinbtt . 6 «»»mtlo>tung 6 . Lose -,
aer , Stuttgart , ö-risckricbstr . 13. Verlsg - Ivitor uuä Ledrilt-
Islter l ' . A Lebsele , Oairr . Verlag : vebvarrvaIck -WLebt
<Zmb8. vruelc : L . OvleeblLgsr'sek« Luebäruclrervt <7airr.

2ur 2»it i«t l >isi »Itsls 7 gültig

Lalw , 10. Juni 1943

Todesanzeige
Unsere liebe Schwester , Schwägerin und Tante

Marie Roller
durfte »ach kurzem Leiden zur ewigen Ruhe eingehen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Beerdigung Samstag nachmittag 3 Uhr von der Fried-

hoskapelle aus.
ILMS»

»panom

^ OsbroiiLk isrl ^v«f»vk>ivS«n. DickOloila-
pfäpofok» d !»

dsavct»«n.

' ttur in Ztzstust - u>j.ecisr-
v . siocstgsscstottsrn

- »«!, 1S»3 —

Olisoi. k'ftdrkle
lkreioek-/ .s,iFen c .m,t>.N.

rr« .

/ : >>
Ssrfforri blsns - Olrioff

Unssrs t-HssIa Kat sin gs-
suncks« Orllcisrls bskom-
msn . kckit iffr trsusn «irrst
ciis Lltsrn
Or. jur. lckei. d4U7 KIÜI.OLK

r . b. rj. V/skfmsoflt
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Sluttgart/Läoplngsn *
OtgsatrsS » 18

e. 2 . Augsburg , l.sss !ng,tr . 2o

3. öunl 1S43

Eoang. Gottesdienste in Law
Samstag . 12. 3uni : 20 Uhr

Christenlehre (Töchter ).
Pfingstfest , IS . 2uni : 9.30 Uhr:

Hauptgottesdienst , anschließend
Abendmahl.

Pfingstmontag , 14. Tuni:
9.30 Uhr : Gottesdienst.

Samstag , 19. Suni : 20 Uhr
Christenlehre (Söhne ).

Doppelzimmer.
von Ehepaar in Wildberg auf
4 Wochen gesucht.

Dr . Karow , Stuttgart,
Schloßstr - 33

«-L
. - ' .v»-'

ao»rr » >iL l*r»

Oberschule Calw
Schüleraufnahme in Klaffe I

Die Aufnahmeprüfung für Klaffe l der Oberschule in Calw
findet am l .u .2 . Juli statt . Zur Prüfung angemeldet und zugelassen
können werden Schüler und Schülerinnen , die ihrer Grundschulpflicht
genügt , d. h. die 4. Klasse der Grundschule durchlaufen und am 1. Sep¬
tember 1943 das 12. Lebensjahr noch nicht überschritten haben.

Die Anmeldungen zur Prüfung haben bis zum IS. 3uni
schriftlich oder mündlich durch die Erziehungsberechtigten zu erfolgen.
Dabel ist anzugeben : 1. Geburtstag und Geburtsort des Schülers bzw.
der Schülerin . 2. Seither besuchte Schule und Klasse. Mündliche An¬
meldungen werden zwischen 11 und 12 Uhr Werktags sowie Dienstags
und Mittwochs zwischen IH und 16 Uhr entgegengenommen.

Lalw , den I. Juni 1943
Der Leiter der Oberschule Calw

Nick

Volkskaick
« . 6 . m . I». U.

Vir lacken lüermit unsere lMgliecker ein , an cker am Samstag , cken
l - . ckuni 1943 , abencks8 lltir im üastkok „rum KSssIe" liier ststtkinckencken

82 . OenersIverssnunIuiiK
teilrunelnnen . »

Tagesörcknung:
1. öerickt ckes Vorrtsnckes über ckas Oesckäktsjakr 1942
2. Lekaanteabe cker prükungsderlcstt«
3. öescbluLksssung über:

s) Qönelimigung ckes lakressbsctilusses
d) Lntlsstung ckes Vorstancker unck duksiclitsrates
c) Verteilung ckes Reingewinnes

4. bleukestsetrung ckes Oersmtdetrages nscst 8 49 ü .ü.
5. dukricktsratsvastlen
S. StatutenSnckerungen (Z 4, Z 34, § 49)
Oer OesckSktsbericstt ist rur Linsicsttnastms cker Wtgllecksr in ^ en

säumen cker kanlc aufgelegt.
LaIv , cken 18. Lebruar 1943

Oer Vorstsnck : *
ksteinvslck Liscster Kiegger IVoeksle

Wohnung, etwa4-s Röume.
zu sofort oder später im württemb.
Schwarzwald von Dauermieter
gesucht.

Angebot erbeten an

Vofsert , Pforzheim,

Gartenstr . 5

Verloren am Sonntag

Perlohrring
aus dem Wege Badstr . , Badsteg,
Bahnhosstc . Abzugebcn gegen gute
Belohnung Spohrerschule Calw
Badstraße 54.

Geschäftsmann
60 Jahre , Witwer sucht « ette«
Fräulein zwischen 40—50 Jahren
zwecks Heirat . Vermögen Neben¬
sache.

Anscagen unter Z . 3 . 282 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz»
wald -Wacht ".

WliMil Ae
mit ocker offne Vermögen ? )V!r sen-
ckea Iffnen unveidincklicff , diskret,
bei Linsenckung von 1.— lM als
Lrdaitsprode rafflr . VorscklSge u.
cs. 100 LUcker ocker 250 öilcker ge¬
gen 2.— kkck6 Tage 2ur Lnricnt.

klon -Lrletlmott Lrome»
postfacff 791

»elio-
orbelterlMii

tür ieickte Kgffarbeiten

cokort xesucfft.

dlaxolck

kiftl purrtrle spsrsn
jvjit behrnätlte
Gewebe r 'mck wssserab-
tveisenck unck rkäffer̂ egyn
§chsckest clurck k>läs?kjtm-
v/irkung länge ßescküirt.

^ ^ 04 » schont che ÄoIe,
üzigert äsen l^ altb
üiick rx « l üsckLtd
sttlis- unck̂ Lrchine
Sr eine H4rvKrrzteLwr

sxmrc-sk»«_

bleute 20 Uffr bis elnscffiieLIIcst I
Lkingstmontsg : 1

! <iie Höttee I

« Llnebesckvingteu . erxreikencke .
> öilckŝ mpffonie vom Kobens - !
I scdickssl ckes melockienseligen I
» OütterliedlingslVolfg .^ .dlorart «
l Osrsteller : >
' llan » tlolt , Winnie älsrkus s
f lient lleltxen , 1. v. öle )-enckvrk f

Paul Hörbiger ;l IVoclienacffktli l
s lugenckl . ab 14 laffren rugel . "

Von 14 Uhr ab gibt es auf der
Freibank in Calw

Kuhfleisch
das Pfund zu SV Pfg.

-/, Fleischmarken

ysküsucksn
nleffs nu»vsrtÜLucki. n, sskol»
o«n LI« ckl«,«n r»I»g«mSl)«p
Ls» auch d«I vsnutzung cker

IMI-
LllLSLM

XSspvrpNsoowiUvl'

Llotoanseigsn bitt « dar bsnadlsal

Sil

tckon »ln
fiolkor Akl0AA »8o8GN-
wortoi gonligk.um »ln»n
SoKsnro, » »u strorleoa.

KDßoirir

Ein 4 Wochen altes
Kuhkalb

von guter Milchkuh abstammend.
verkauft
Wilhelm Morlok , MStzinge »,
Nagoldstrabe

Fronturlauber sucht

Zagdgelegenhett
Gesl . Angebote unter B .L . IW

an die Geschästsst . der »SchwarA
wald-Wacht."
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